
»Volks frömn1 igkei t « 

Zur Vera bschi edung ein es Beg ri ffs 

A ND REAS H ü l.Z EM 

An fa ng April 2002 stellte der Präfekt der Vatikanischen Kongrega tion für den Got-
tesdienst und die Liturgie, Kardinal jorge Medina Es tevez, ein neues »Direktoriu111 über 
die Volksfrö111111igkeit und die Liturgie« (Direttorio su pi eta popolare e liturgia) vo r. Der 
bislang nur in italieni scher Sprache verfügbare Text wendet sich nach Erklärung des 
Kardinals in einer Pressekonferenz gegen die Ansicht, »daß man im Namen einer 
>puristi schen< Religiosität auf traditionelle Formen der Volksfrömmigkeit verzichten 
könn e« .1 Auch die Kath oli sche Nachrichtenagentur (K NA) gri ff di ese Pressekonferenz 
mit erHsprechender Resonanz in der Tagespresse auf. 2 Im hies igen Zusammenhang 
interess iert wenige r~ wie »Liturgie der Kirche« und » Volksfrömmigkeit« in dem 
genannten römischen Dokument zueinander in Beziehung gese tzt werden . Wichtige r 
ist, welche Frömmigkeitsphäno111ene mit » Volksfrömmigkeit« identifi ziert werden. 
Genannt werden Engel- und Schutzengelglaube, Marien- und Heiligenverehrung, 
Rosenkranzgebet, Kreuzwega ndachten, Wallfahrt und Rcliquienkult. 

Das still e Einverständni s, solche Frö111migkeitsfo rmen al s » Volksfrömmigkeit« zu 
charakteri sieren, ist - so di e These di eses Beitrags - mit Blick il uf die histo ri sche Genese 
und di e Voll zugs- und Beteiligungss truk tur der so bezeichneten religiösen Pra xis ni cht 
haltbilr. Zur Erläuterung diese r These geht die fol gende Darstellung zwei Schritte: Sie 
ski zziert zunächst kurz die Entstehung, di e Bedeutungsnuancen und die Problemil tik 
des Begriffs »Volksfrömmigkeit« und der durch diesen Begriff semantisch orga ni -
sierten hi stori schen Forschung, um den als Alternat ive bevorzugten Beg riff der 
»Geschichte der Frö111111igkeit bzw. Religios ität« zu konrnrieren. Zweitens ze igt ein 
Durchga ng durch jüngere Forschungserträge der Frömmigkeits- bzw. Religios itä ts-
geschi chte der Frühen Neuzeit und Neuzeit, da ß der Begriff » Volksfrömmigkeit« als 
histo ri sche Kategorie die Komplex ität sozialer Verortung und Gruppenbindung za hl -
reicher nachmittelalterli cher Frömmigkeitsfo rmen, Kulttypen und religiösen Menta -
litäten nicht adäquat abbilden lrn nn . Die Konzentrati on auf den Kntholi zismu s trägt 
dem überkommenen Konfess ionss tereo typ Rechnung, » Volksfrömmigkeit« habe in 
protes tanti schen Bekenntnissen weit-gehend überwunden werden könn en und stelle 
eine typische Residualkategorie eines vermeintlich vo rneuzcitlichen oder vorauf-

·1. Die Tagespost, Ausgabe 12. 4. 2002, vg l. www.dic-tagcspost.de/ Aktud le _Ausga bc/ An ikcl3 .h1ml. Für 
den Hinweis danke ich dem Kollegen Hans Rcinl rnrd Scc ligc r. 
2. Vgl. z. ß. im Schwii bischcn Tagbb n, 7. 5. 2002, den Artikel • ur Erzengel haben amen. Schutzengel 
gibt es, sie sind aber nicht für alles zustfodig«. 
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gek liirten Christentum stypu s dar. Die Epochenbeschri:inkung fol gt ein er pragmnti -
schen Schwerpunkten tscheidung: Mit ßlick rlllf di e mecl iiivi sti sche und altkirchen -
geschichtliche Religios iti:itsforschung1 li eße sich die ArgumentrHion erweitern und 
veniefen. 

/ . Z 111J1 Begriff: vo 11 >Vu lksfrärn111igkcit< w ,Religiositiit der Vi cle11< 

Der Begriff ,Volksfrömmigkeit< ist in der Aufkliirungszeit al s di chotom ischer Leit-
begriff im Gegensatz zu >Elitenfrömmigkeit< entsta nden, bezeichnet also keine hi -
sto ri sch vorfindbare Entität, sondern eine lnterpretnt ions- und O rdnu ngskategorie. 
Hinter dem Begriff steht nicht eigentlich eine ,Sache< im Sinne einer histo ri schen 
Gegeben heit, sondern eine gruppengebundene Deutungs kultu1~ die al s kontrastive 
Stellungnahme zu bestimmten religiösen Ausd rucksfo rmen >Volksfrömmigkeit< al s 
beschreibende und wertende Konnotierung eines erkennbar spezifischen religiösen 
Verhaltens und des dahinter stehenden religiösen Deutungssystems hervorbrachte. 
Der Beg riff transportiert zudem die im 19. Jahrhundert ausgetragenen Spann ungen der 
Kulturki:impfe zwischen den Konfess ionen und zwi schen Ch ri stentum und Wissen-
schaft: » Volksfrömmigkeit« ga lt als typi sch katholi sch ."1 

Beide Anteile des Begriffs - ,Volk< ebenso wie >Frömmigkeit< - werden in der 
heutige n Forschung relativierend problematisiert: Die ge nerelle Ident ifikation des 
>Volkes< mit den Liien im Gegens·Hz zum Klerus, mit den Unterschichten im Gegen-
satz zu Adel oder Bürgertum in einem Kla ssen- l(onzept (Antonio Cra msci) oder 
mit einer unterdrückten agra ri sch-res theidnischen Gegenwelt gegen die frühneuzeit-
li ch wachsende Dominanz der christli chen Kultur (Jean Delumea u, Carlo Ginzburg, 
Robert Muchembled, aber auch die mythologische Volkskunde des 19. Jahrhunderts5) 

3· Vgl. z.B. Arnold l1 11gc11r11dt, Geschichte der Religiositiit im Minelalter, Darmstadt 1997, 9, 53, 7] - 75, 85, 
88 und pass im, wo der Begriff der Sache nach in Frage ges tellt und im Fortgang doch unbefa ngen benutzt 
wird, eben so wie » Volksreligiosität,, und » Volksglauben«. Ein vergl eichbares Vorgehen findet sich bei Ern st 
Dt1ss 11 in1111 , Ki rchengeschichte 11 /2: Theologie und innerkird1liches Leben bis zum Ausgang der Spiita ntike, 
Stuttgart - Be rlin - Kü ln ] 999, 199 f. : Auf der einen Seite wird eine wertneutrale Begriffsverwendung von 
» Volksfrömmigkeit« angemahn t und auf ihren »durchau s theologisch reflek tierten l linterg runcl « verwiesen; 
zudem hätten »zent ra le Glaubenswirldichkeiten 1--- 1 sich stark auf die Volksfrömmigkeit ausgewirkt«. Au f 
der anderen Seite aber werden nls »Merkmale für die Volksfrömmigkeit « neben der »Sinnenhaftigkeit ihrer 
Ausdrucksformen « die » Vielges taltigkeit« und Wandelbarkeit ihrer Übungen reklam iert. Das eine wie das 
andere kennzeichnet das Gesamtspekt rum chri stlicher Religiositiit, ebenso wenig können die angeführten 
Beispide (Miinyrcr- und Heiligenverehrung, Reliquien und Translation, gn r die in der antiken Kirche noch 
nicht ausgebildeten Phiinomene Rosenkrnnz, Angelus-Gebet, Herz-Jcsu-Freirng) mi t Blick auf deren Träger, 
Ini tiatoren und Propngatorcn als ausschließ lich pupulnr, vo lkstümlich oder volksfron11n gelten. 
4· Miclin e/ N. Eucrt z, Von der Religion des Pöbels zur popularen Rcligiositiit, in: Jahrbuch für Volkskunde 
19 (1996) ] 69- ] 83. 
S. __ Werner frcitas , Volks- und Elitenfrömm igkeir in der frühen Neuzeit. Marien wallfahrten im Fü rsrbistum 
Munster _(Veröffentlichungen des Pruvinzialinstituts für Westfii li sche Landes- und Volksforschung des 
Lnndschalt svcrbandes Westfolcn- Lippe 29), Paderborn 1991, 2- ] J. 
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hat sich als wenig sinnvoll erwi esen. >Frömmigkeit< - im fo lgenden identi sch ge-
braucht mit >Religiosität< - ist zw:ir sozial rückgebunden, und in sofern gehört die 
Frage nach der > Volksreligios ität< zentral zur Gesell schafts- und Kulturgeschi chte des 
Christentums, aber die »Überschreitungsfii higkcit« des Religiösen6 läß t sich weder 
als Vari:ible von Stand, Schicht und Klasse noch von Konfess ion oder Geschlecht 
fas sen .7 

Gegenstand der in diesem Sinn problematis ierten Frömmigkeitsforschun g8 ist die 
ausdifferenzierte >Frömmigkeit der (ihrerseits differenzierten) Vielen<, »denen keine 
besonderen Qualifikationen und Funktionen Rang verleihen «.9 Historiografi sch an-
gezielt ist die jeweils aufweisbare Breitenre ligios ität, die Praxeologie äußerliche r und 
innerli cher religiöser Vollzüge und Haltungen, jene »Christiani tät«, 10 die sich :iuch 
schichten-, gruppen- oder geschlechterübergreifend, teils mit je spezifischen Brechun -
gen, als alltagsdominante Variante christli chen Lebens fa ssen läßt. Somi t ist der Begriff 
>Frömmigkeit< Teil eines holi sti sch verstandenen Kulturbegriffs. 11 Eine >Fröm migkeit 
der Vielen < und kann nur dann als Gegensatz zu einer >Religiosität der Eliten < verstan-
den werden, wenn jeweils genau begründet wird, wer aufgr und welcher Merkmals-
konstellation im Sinne eines pragmatischen Sammelbegriffs al s >Elite< ge lten soll und 
welche Frömmigkeitsformen die dichotomische Unterscheidung tragen. 12 Eine solche 
Konzeptualisierung wird vor allem dann sinnvoll se in , wenn es um die Erklärung 
schwelender oder kämpferisch ausgetragener Konfliktlagen um Frömmigkeitssti le ode r 
-praxen geht . 

6. ßemdt /-Jn111111, Einheit und Vielfalt der Refo rmation - oder: Was die Reformation zur Reformation 
machte, in: dcrs., IJcmd Moclla und Dnrothcn Wc11d!'IJ011rg, Rdormationsthco ricn. Ein kirchcnhistorischer 
Disput über Einh eit und Vielfa lt der Reformat ion, Göttingen 1995, 57-127; '106- 108. 
7. Vgl. L11cin11 /-/ölscl, cr, Die religiöse Entzweiung. Entwurf zu einer Geschichte der Frömmigkeit im 
·19, Jahrhundert, in : Jahrbuch der Gesell schaft für Niedersächsische Kirchengeschichte 93 (1995) 9-25, 16 f. 
Heuristi sch wenig vielversprechend ist auch die Identifikation von • Volk« mit jem·r sozialen Gruppe, die in 
einer bes t·immten Phase Jer Chri stentumsgcschicht e einem bestimmten liereit s vorab als » Volksfrömmig-
keit« bestimmten Kult oder religiösen Typu s besonders zuneigt, so bei Stefn 11 Fn ssbi11der, Frömmigkeit. Ent -
wicldung und Problemfelder eines Begriffs, in : Saeculum 47 (1996) 6- 3-! ; 16, vgl. auch 18 f. 
8. Vgl. Cl1 ristopl, Dnxcl111ii ll l'r, Volksfrömmigkeit, in: Rolf W. /Jred11ic/1, Grundri fl der Volkskunde, Berlin 
1988, 329- 351; 345 ff. 
9. Wern er K. 1Jlcss i11 g, Reform, Resta uration, Rezession. Kirchenreligiosität und Volksreligiosität zwischen 
Aufklärung und Industrialisierung, in : Wo /fs,111:,: Scl,iedcr (Hrsg.), Volksreligiosität in der modernen Sozial-
geschichte, Göttingen 1986, 97-122, 97. 
10. A11drcns /-l olzc111 , Bedingungen und Formen religiöser Erfohrung im Katholizismus zwischen Konfcs-
sionalisicrung und Aufkliirung, in : Pn11 / Miinrh (Hrsg.), »Erfahrung« als Kategorie der Frühneuzeitge-
schichte (Hi sto ri sche Zeitschrift, Beihefte NF 31), München 2001 , 317-332. 
11. 0 /l o Gerhard Oexle, Geschicht e nls Histori sche Kulturwi ssenschaft, in: Wolfgn11g /-lnrdtwig/J-/n 11s- Lil-
ric/1 Weh/er (H rsg. ), Kulturgeschichte heute (Geschichte und Gesell schaft, Sonderheft 16), Göttingen '1996, 
14-40. Scl,icdcr, Volksreligiosität, wie Anm . 9. Robert W. Scrilmrr, Volksglnube und Volksfrömmigkeit, in : 
l-ln11 sgcorg Molitorl/-leribcrl S1110/i11 sky (Hrsg.), Volksfrömmigkeit in der Frühen Neuzeit (Katholisches 
Leben und Kirchenreform im Ze italter der Glaubensspnltung 54) , Münster 1994, 121- 138; 132. In diesem 
Band auch eine umfassende Bibliografie bis 1994. 
12. Vgl. A11drens /-lolze111 , Religion und Lebensform en. Knth . Ko nfess ionnlisicrung im Bistum Münster 
] 570-1800 (Forschungen zur Regi onalgeschich te 33), Paderborn 2000, 2-6. 
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/1 . Brcitcnreligiositäi- zwischen Konfess io11ali sier1111 g und Mili c1t erosion -
Problema 11 zeigen rnm Begriff » Vo lksfrömmigkeit« 

1. Mischkonfess io11 nli tiit der Rcfo rn1 ations-
1111d f riili en Nacl 1refo n11n tio11szcit 
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Vor a ll em di e Arbeiten Ernst Walte r Zeedens 13 und se iner Schule haben geze igt, daß 
sich di e Bre itenre lig ios itä t kei neswegs bereits in reformato rischer und direkt nach-
refo rmato ri sche r Ze it kon fess ionsspez ifi sch ausformte. Die Kon fess ionali sierung de r 
katholi sch gebliebenen oder reka tho li sie rten Regionen knü pfte an bei de r spä tmittel-
alterli chen Ausga ngss ituation . In de ren Prax is war die Vorstellung von einer »Rea l-
präsenz« des Heiligen, von e inem unmi t telba r faß baren Gegenwärtigsein Christi in 
den eucha ri s ti schen Ga ben, auf dem Altar und im Kruzifix, ebenso Mariens und der 
Heiligen in Bilde rn und Reliquien vorher rschend . Der sakra len Sphäre eignete ein 
»Dinggedächtnis«; die mernoria passionis als Gedächtnis des Heils und der Erlösung 
war in ihnen g leichsam materiali siert .1•1 Die plu ra len äuße rlichen Erscheinungsformen 
diese r G rundkonstella tion, die e inen durch Inte rzession Marias, Chris ti und der H eili-
gen unte rstütz ten relig iösen Au fs tieg in Stu fe n bewerkstelligen so llten, schlossen e ine 
korrespondierende Au sprägung innerliche r Haltungen, eine emotiona le und szenogra -
fisc he Ausges taltung der relig iösen Vo rstellungswelt nicht aus, sondern ausdrückli ch 
ein : Dem Zählen und massenhaften Memorie ren von Ge beten, der Häufung von Fröm -
migkeitsleistungen und G nadenübertragungen aus dem th esa urus eccles iae stand nicht 
nur seit jehe r eine theologische Kritik an de r äußerlichen Gebärdensprache und am 
sa kralen Bild- und Dinggebrauch gegenüber, sonde rn zunehmend auch eine auf das 
Tex tve rstehen, auf Innigkeit und Andacht sowie auf M ora li sierung abzielende Ver-
schr iftlichung und Verinnerlichung von Frömmigke it zur Seite. Die Mate rialität und 
das va riantenreiche Spektrum an frommen Pra ktiken wurde nicht mehr allein als 
Unterstützung, sondern zunehmend auch als Konkurrenz zur Ausges ta ltung inner-
licher Erfahrungs räume wahrgenommen.15 

Diese »Zentr ierung« der Frömmigke it16 war keine autochthone Kulturleistung >Von 

13· _Vgl. Em s/ W. Zeedc11, Die Entstehung der Ko nfess ionen. Grundlagen und Wege de r Konfess ionsbildung 
uii Zeitalte r der Glaubcnskii mpfc, München 1965, 56- 94. Ders ., Konfessio nsbildung. Studien zu r Refo rma-
tion, Gcgcnrcfonnntion und kn rholi schcn Refo rm (Spiitmi nelnlte r und Frühe Neuzeit 15), Stu ttga rt 1985, 
67-·112. 
·'. :· Tli~i ,11 ns Lc11/ cs, Auf der Suche nach dem On des Gediichtnisses. Thesen zur Umwertung der symboli -
schen Forn1cn in Abcndmnhlslchrc, Bildtheorie und ßildnnd ncht des 14.-16. jnhrhunderts, in : Kln11 s Kriigerl 
Alessn 11 dro Novr, (Hrsg. ), lmaginntion und Wirklichkeit. Zum Ve rhältnis von mcntnlcn und rea len Bi ldern 
111 der Kunst der frühen Neuzeit, Mni nz 2000, 1-35. 
t5. Tho111n s Le11tes, »Andacht« und » ,cbiirde«. Dns religiöse Ausdrucksverhnlten, in : Bernhnrd ]11ssen/ 
;;nig Koslofsky (Hrsg. ), Kultu relle Reformation. Sinn fo rmnt ioncn im Umbruch 1400-1600, Göttingen 

99, 29- 67. l-l n11·1111 , Einheit, wie Anm. 6. 
16· Bcm dt /-ln1111n, Von der spiitmittclnltcrlichen refo rmario wr Refo rmat ion. Der Prozefs normntive r 
Z7cntncru ng von Rel igion und Gescll schnfi- in Deutschland, in: Archiv fü r Refonnn tionsgcschichte 84 (1993) 
- 82. 
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unten<, sondern voll zog sich vornehmlich in der süidtischen Welt-, beeinflu ßt von wach-
sender Schrift-lichkeit und von einer an Universitä ten oder Hohen Schul en entwickel -
ten und von der Devo tio 111 orler11n mi t ge rrngencn Frömmigkeitstheologie. 17 Da die 
Reforma1·ion »flm Ende des beschri ebenen Transformationsprozesscs des relig iösen 
Ausdrucksverhalt·ens« stand und in einer selekti ven Einlinigkeit »das Innere des Men-
schen 1--- 1 zum eigenrli chen Triige r des religiösen Subj ek tes « erkliirte, 18 wurde in pole-
mischer Abgrenzung eine fo rrgese tzt stärkere Betonung des äuße ren Verlrnlten s, der 
Ritunlität und des Einbezugs von Sym bolen und Mnterien, von O rten und Räumen 
bzw. von Wegen und Zeiten zum Signum katholi scher Konfcss ionnlitiit, wenn auch 
unter dem Eindru ck der reformatori schen Kritik in einer einge hegten und kont ro llier-
ten Form . Lange Zeit, teil s bi s zum Ende des Dreißigji.ihrigen Krieges, war die Allrags-
Christiflnität vornehmlich geprägt durch den Trnditionsüberh nng des spä ten Mittel-
alte rs und durch eine Mischkonfcss ionalität, welche die als trennend em pfundenen 
Frömmigkeitsmerlonale, z.B. den Umgn ng mit der Euchnristi e bzw. dem Abendmahl, 
den Bild-, Heiligen- und Reliquienkult, Bittgi.inge, Prozess ionen und Wallfahrten, aber 
auch religiöse Lektüre und private Andachtsformen bewußt in der Schwebe hielt . 

2. l3reitenreligiositiit i111 /-l orizo 11t der Konfess ionnlisicrt111g 

Der Prozeß der Konfess ionali sierung ent fa ltete sich demnflch als di sz iplinie rencle 
Einhegung und kriti sch-theologische Refl ex ion der Frömmigkeitspraxis der Vielen. Die 
Entstehung einer konfess ionali sierten Religios ität wnr das Ergebni s einer bewußten 
Umges taltung, die weder gegenüber dem Klerus noch gegenüber den Laien nuf Kon-
troll e, Zwang und St rafe verzichtete: durch Visitation und ge istli ches Ge ri cht bei den 
ersteren, mittels Sendgericht, Predig t und >Beichtgericht< bei letz teren. Das »Barock-
fromme«19 entsta nd als Frömmigkeitstypus nicht nuf dem Land, sondern in den von 
Jesuitenmiss ion, Gymnnsialbildung, geistlichem Theate1; Kleru se rziehung und Bruder-
schaftswesen geprägten Städten20 oder nn den ignatiani sch beeinflu ßten, teils ge ist-
lichen btholi schen Fürsten- und Adelshöfen. 21 Sozinlgeschi chrliche Forschungen 

17. Kln11s Schrei11 cr, Lnicnfrömmigkeit - Frümmigkc iJ von Eli1cn oder Frömmigkei t des Volkes? Zur sozin -
lcn Vcrfoßtheit lniknler Frömmigkcitsprnxi s im späten Mi tt cln ltcr, in: d,·rs. (Hrsg.), Lnicnfrümmigke it im 
späten Mittclnlrcr. Formen, Funktionen, politisch-sozinlc Zusn111 111 enh ii ngc (Schr ift en des hi s1or ischcn Kol -
legs 20), München ]992, 1- 78. Nikoln11s St1rn bacl1, Pragmatisrhe Sch riidichkci l im Bereich der Devotio 1110-
dcrnn, in : Friihmi1telnlterliche Studien 25 (1991), 418--459. 
18. Le11tes, Andacht , wie Anm. 15, 66_. 
19. Wolfgn11g l.irii ck11 er, Zum Wandel der religiösen Kultur im "18. Jahrhunde rt . Einkrcis ungsvcrsuche des 
,, Bnrockfromrn en« zwischen Mi11claltcr und Mnssenmi ss ion ierung, in : Ems/ ll i11ricl1 s/G ii11ter Wiegc/111n11 11 
(Hrsg. ), Sozialer und kultureller Wandel in der länd lichen Welt des 18. Jahrhunderts (Wolfcnbiitt cler For-
schungen ·19), Wolfenbüttel 1982, 65- 83. 
20. Vg l. Ro1111ie Po Chin /-/si,1 , Gese ll schaft und Religion in Miin stcr 1535-16 18 (Quellen und Forschungen 
zur Geschichte der Srndt Miinste r, NF 13), Müns ter :1 989. 
21. Vgl. i\11/0 11 Schi11 rlli11slW11 /t er Zies ler (1 lrsg.), Die Ter ritori en des Reichs im Zcitn lter der Rcformarion 
und Konfcss ionali sicru ng. Lnnd und Konfess ion 1500- 1650, 7 Udc., Mün ster 1989- 1997. 
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h<1ben gezeigt, dals diese Fröm111i gkeit sich im stiidt·ischen BLirgertu111 <1nti-p<1tri<1rch<1l 
ernb lie rte: als Bündni s zwi schen den ge istli chen Erziehern der tridentinischen Orden, 
den Frauen und der Juge nd gegen die Mi schrcligiositiit der Viite1; di e nun als konfes-
sionell e1; iisthei-i scher und intellektueller Laxi s111u s denunziert wurde. Es waren vor al-
le111 bürgerliche Funlo-i onstriiger kirchlicher Mittelin stanzen, die »Barockfrömmigkeit« 
breite nwirksa111 zum Srnncl.ird erhoben, oft- protegiert von einem konfess ionalisierten 
Hochadel, teil s gegen die langwii hrende Oppos ition des regionalen Niederadel s. 

Di e Übertragung dieser regle111entie rten Frö111 111igkeit auf das Land vollzog sich als 
se lektive Traditionsa neignung und eigenstiindige Verarbeitung der angebotenen oder 
erzwungenen Motive und Verhaltensfo r111en. In der Ausgangss itu ation folsten Pfarre r 
und Dorf Frö111migkeit und Kult wesentlich in den Kategorien einer geistli ch-materiel-
len Austauschbeziehung auf, so dafs Dorfpr ieste r auf der Basis ge ringer Bi ldungschan-
cen spannungs reich Unvereinbares zu ver111itteln suchten: eine kulti sche Stellvertrete r-
ro lle gegenüber der Ge meinde, aber auch eine in die ländliche Ökono111 ie und Fami lia-
rität eng hineinverwobene qua sibiiuerli che Subs isten zweise bis hin zu Konkubinat und 
Berufse rblichkeit . Die Rcligiosit,it ländli cher Laien war sta rk vom lneinanderdenken 
diese r Sphären bes ti111111t - Ehre und Schande waren Grundkatego rien auch des religiö-
sen Lebens. Klerus und Laien, Adel, Bürge1; städti sche und lii ndliche si111plices stehen 
also in einem ko111plexen Austau sch se lcktiverTraditionsaneignung und eigenstiindige r 
Vera rbeitung der angebotenen oder erzwungenen Motive und Verh ,iltensformen . 

implementie rt werden sollte ein neuer habituelle r und moralischer Anspruch bei der 
Vi sualisie rung, 1 eutung und Du rchsetzung einer abgegrenzten, ehr furc htgebietenden 
Sa kralität . Dieser Anspruch traf auf vorrangig inst rumeni-elle Heilse rwartungen der 
Laien, deren Religiosität weniger ein spiritueller Weg innerer Gottannäherun g als ein 
durch Mite rl eben und Erfohrungs lernen tradiertes Ensemb le von Praktiken wa r. Die 
darin erhoffte Sinnhaftigkeit und Wirksa mkeit bezog sich auf die räu111 li ch und emotio-
nal nahe Umgebung und integrierte je beso ndere Alltngse rfohrungen in die kirchlich 
vermittelten religiösen Formen. So wurden in einem keineswegs konfliktfreien Assimi-
lat ionsprozefs neue Frömmigkeitsgehalte und Ausdrucksformen zu einem Bestandteil 
des Ehrsys tcms und des öffentlich-gemeindlichen Selbstverstiindnisses. Das »ßarock-
fromm e« war ni cht >Vo lkskultur<,22 so ndern ein stiindc- und g ruppenübergreifender 
Frörnmigkeitsstil, dc1; in verschi edenen Kontexten eige ns gedeutet und mit sy mboli -
scher Ko111111unibtion angereichert, identitiitsbildend wirksa m wurde. 23 Und dieser Stil 
war im Zuge der Konfess ionali sierung vielfach macht- und autoritiitsges tützt imple-
mentiert worden: Marien-, Sch utzengel - oder Michaclskulte mit der ihren Zentren ge l-

22· VgL _di e kriri schcn 1\nmcrlrnngen zu ßcg riff und Snche bei Wolfgn 11 /; Hriick 11 er, i\rr. Volksfrömm igkeit . 
1. ßegntlsgeschich tlich, in : LThK3 13d . 10 (200"1), Sp. 858--859, sowie sehr pointiert und vö llig zutreffend in : 
'("1:s ., Probk-inc der Fri-i111migl<c i1 sfn rschung. Rcligiiisc Volkskunde i111 öffentlichen Bewußtsein, in: ders., 
l-ron11nigkeir und Konfession . Vcrs rchcnsprob lc111 e, Denkfo r111 cn, Lcbcnsprnxis (Vcröffcnrlichungcn zur 
Vo lkskunde und Kul rurgcschicht c 86), Würzburg 2000, 75--92. 
23 , frei tr1s , Vo lks- unJ Elitenfrömmigkeit, wie Anm. 5, 358--365. /-/u/zc 111, Religion und L •bcnsfor 111cn, wie 
Anm. 12, 455--470. 
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tenden Kultp ropaga nda an Kirchen, Kapell en und Wall fa hrtso rten waren Staatskulte, in 
denen sich das Selbstverständni s der Konfess ionsgese llschaften m anifes ti e rte. Nicht we-
nige Kulte entstanden im Zusa mmenhang von Kri egse rfahrung und inte rpreti e rten 
Siege oder übe rstandene Kri egsnot .2·1 Neue Heiligenkul te (z.B. Johannes Nepomuk, 
Fra nz Xave1; Stanislaus Kosta, Antonius von Padua) popu la ri sierten theologische Posi-
ti onen des Tridentinum und tran sformierten sie in s Sy mboli sche, Vi suelle und biogra-
fi sch Exemplarische. Gleichzeitig nährten di ese Inszenie rungen des Heiligen eine in-
strumentelle Heilse rwartung, di e unmittelbar dem Gelingen des Lebens di enen und der 
allgegenwärtigen Not abhelfen so llte. Darum genügte di e private Andacht kaum : heilige 
Orte zu besuchen, Reliquien zu berühren und zu küssen, wundertätige G nadenbilde r zu 
bekl eiden und zu beschenken, sich mit geweihten Bilde rn und Medaillen zu umgeben, 
da s zielte auf die ges tufte lnterzesso renschaft de r Heiligen, Mari as, schließ lich Chris ti 
selbst. Aber ,popular< war das keineswegs. Was di e Konfess ionsgesell schaft integ ri e rte, 
trennte sie zugleich: der sys temimmanente Eklekti zismus im Umga ng mit Motiven und 
Gehalten der Frömmigkeit schuf eine rseits e ine relat iv geschlossene ka tholi sche Kultur-
landschaft, stellte andererseits abe r auch di e Barri e ren und >feinen Unte rschiede< (Pierre 
Bourdieu) zwischen Stadt und Land, Bauer, Bürge r und Adel, Hoch- und Niederkle rus 
hera us. Die Brauchumgebung relig iöser Praxis ha tte zudem offene G renzen in die All -
tagswelt, aber auch in di e Welt des Wahrsagens und magischen Heilens hinein, und zwar 
keineswegs nur bei »ein fachen Leuten«. Solche Wechselbezüge lassen sich an öffent-
lichen Ritualen (Prozessionen, Wallfahrten, Volksmissionen etc.) ebenso beobachten wie 
in der privaten Devotion, deren Inhalte (etwa im Andachtsbuch und -bild25) einerseits 
die spätmittelalterlichen Traditionsbestä nde vor all em de r Devo tio modernn fortschrie-
ben, andere rseits in der filigran-emotiona len jesuiti schen Lieddichtung und Poetik und 
im teils popularen Stil der Mendikanten-Autoren auch neue Inhalte und Intonationen 
erschlossen.26 Es waren di e Funktionsträge r staa tlicher und kirchli che r Institutionen, 
Gruppen und Orden, und nicht das wie immer zu definierende » Volk«, welche die über-
kommene Tradition bewahrten, neu inte rpretierten und e rgänz ten und dadurch einen 
eigenständigen, differenzierten Rezeptions- und Integra tionsprozeß auslösten. Erst bei-
des im Verbund präg te einen barocken Frömmigkeitss til aus. 

3. > Volksfrö111111igkcit< 11 nd >Volksn 11fk lii r1111g< 

Christof Dipper hat die pointierte These vert reten, daß >»Volksrelig ios itä t< vor der 
späten Aufklärung weder als Begriff noch als Sache ex istiert hat«, sonde rn entstanden 

24. Vgl. jiingst Mn tt/zias AschdA11 to11 Sc /zi11 dli11g (Hrsg.), Das Strargericht Gottes. Kriegserfohrungcn und 
Religion im Heiligen Römischen Reich Deutscher Na tion im Zeita lter des Dreißigjä hrigen Krieges, Müns ter 
2001. 
25 . Vgl. demnächst: A111/rens /-J olze111, Das Buch als Gegensta nd und Quelle der Andacht. Beispiele litcralcr 
Religiosität in Westfalen 1600- 1800, in: ders . (Hrsg.), Normieren - Tradieren - Inszenieren. Das Chrisrcn-
rum als Buchrel igion, Da rmstadt vora uss. 2002. 
26. /-/n11 s Georg Kc 111 per, Deu1sche Lyrik . II. Ko nrcssiona lismus, Tübingen 1985; III. Barock, Tübingen 1988. 
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se i als Bes tandteil der verächtlichen Rede einer aufgekl ärten Bildungs kultur über eine 
angeblich bigo tte, dumpfe und voraufgekl ärte Menta li tä t. 27 Als Ergebnis der Ko nfes-
sionalisierung war eine Frömmigkeit entsta nden, welche an der Nahtstelle von Indi vi-
duum, Fa mili e, Gemeindeö ffentlichkeit und Gesc1 mtterri to rium die religiöse und die 
soziale Ex istenz eng verklammert hatte. Im Prog rnmm der religiösen ,Volksa ufklärung< 
sollte diese r Zusa mmenhang der Breitenreligiosi tät mit alltäg lichen Lebensformen und 
Identitätsmarkierungen aufge lös t werden. Eine wenige r vom Klerus als von den staa t-
li chen Religionsbiirokratien ge tragene Stra tegie der Verfleils igung und Ernüchterung 
denunzierte vo r allem die Bra uchumgebung und rel igiöse Sachkultur al s Äulse rli chkeit 
und Mi lsbra uch, Verschwendung und Abl enkung vom »wahren« Christentum, um sie 
im Zuge einer res triktiven Ordnungs- und Bildungspo litik einzuschränken oder zu 
unterbinden. Strrntliche und kirchliche Zugriffsinteressen auf die ländliche Religions-
kul tur und Wirtschaftsweise waren nicht leicht zu trennen, auch wenn Pastoralrefo r-
mer sich gegen die Vereinnahmung der Geistlichen für die ,Landes-Polizey< vielfach 
wehrten. 

Auf dem Land wurden diese Maisnahmen als rigorose Beeinträchtigung oder ga r 
heimli che Pro testa ntisierung zurückgewiesen. Zwischen fl ex ibler Beharrungs kraft und 
gewalttätigem Tumult wurde die als »Eigensinn « hervortretende vielschichtig-un-
eindeutige Verfl echtung von Religion und Gese llschaft als kommunaler Kontex t des 
Christentums hartnäckig verteidigt. Hemmni sse und Widerstände gegen die >Volksau f-
klärung, nährten sich au s dem spezifischen Heilsbedi.irfnis und religiösen Erwartungs-
hori zont einer unverändert natu ra bhängigen agra rischen Lebenswelt und aus den 
Repräse ntationsnotwendigkeiten einer ra ngbewu ls t st rukturierten Lokalgesellschaft in 
den symboli schen Fo rmen des religiösen Brauchtums. Zeichen- und pra ktikenreiche 
Wall fa hrten, Bittgä nge und Rcliquienprozess ionen wurden nicht nur wegen der 
erhofften Segenswirkung au f Bevölkerung und Fllll; sondern auch als Darstellung und 
Reprodukti on von sozialen Hierarchien und Geschlechterunterschieden vera nsta ltet. 
Zur >Volksreligios iüi t< und damit zu m Marginalphänomen abgewertet, überdauerte die 
umstrittene Barockfrömmigkeit als sy mboli sche Kommunikation auch dort, wo andere 
Elemente der Modernisierung der ländlichen Welt pragmati sch in den eigenen Deu-
tungsra hmen integri ert wurden.28 

ln der kath oli schen Stadt hingegen führten Bildung und sozioökonomische Ratio-
nali sierung auch zu einem Wandel religiöse r Einstellungen und mentaler Dispo-
sitionen. Die bürgerli che Aufklärungskultur stand am Beginn einer Sä kulari sierung 
städ tischer Religion. Das Wissen wurde zur Konkurrenz des Glaubens; im Buchbesitz 
der Laien wuchs das Interesse an gesell schaftli ch-politischen und medizinisch-natur-
wissenscha ftli chen Fragen, wo kleine Grnppen intensiver Lese r den eigentlichen Ersa tz 

27· Cl, ris tof Di11p cr, Volksreliginsiriü und Obrigkeit· im 18. Jnhrhundcrr, in : Schier/er, Volksrcligios itri r, wie 
Anm . 9, 73- 96; 75. 
2~· Vg l. z. ß. Vn rli111 Oswn lt , Stoa !' und liindl ichc Lebenswelt- in Obcrschw~ben '18l0- '187l (Schri fte n zur 
sudwestcleutschen Landeskunde 29), Lc in fc lclcn 2000, 200 f. 
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für religiöse Lektüre fanden . ßei der religiösen Literatur der Laien bega nn die »beleh-
rende« die »barocke« Erbauung zu verdrängen. Die Jenseitswclten, von denen her 
christli ches Leben se it dem Spätmittelalter vorrangig entworfen worden wa1; traten im 
Welt- und Leben sentwurf zurück; Sprache wurde profaner bis in Testamente und 
Totenzettel hinein . In de r Selbstthemati sierung bürgerli cher Individualität ging Sii ku -
larisierung keineswegs mit Entchristlichung einh er, aber Religios ität verlor den Sta tu s 
einer >letzten Bedeutung<. Jm Rahmen bürgerlicher Wohlanständigkeit und öffent-
licher Wertschätzung unverzichtba1; bot sie Anhaltspunkte für Haltungen und Hand -
lungen, die sich, aus dem öffentlichen Raum ausgeschieden, zunehmend mit Fa mili e, 
Ehe und Privatheit verbanden. 2'J Diese Bruchlinien eine r städti schen ßreitenreligiosität 
blieben Grundkon sta nten des 19. Jahrhunderts, obwohl es gleichze itig katholi sche Bür-
ge r waren, die aus einer traditionalen Basisreligiosität hera us Strukturen des Milieu-
katholizismus der zweiten Jahrhunderthälfte inaugurierten.30 

Jnsgesa mt führten die Stadt-Land-Verflechtung, die bürgerli che und adlige Ratio-
nali sierung und Aufkliirungskultur sowie die st,rntlichen Bildungs- und Biirokratisic-
rungsbestrebungen auf der einen Seite, romantische Bewegung, Revolutionsfurcht 
und Traditionalismus im Zeichen von Thron und Altar auf der andereren Se ite bis in 
den Vormärz hinein zu einer enormen Diversifizierung des Fröm migkcitsspektrums, 
bei ländlichen und städ ti schen Unterschichten zu Anfängen der Dechristianisierung.3 1 

Eine einheitliche >Religiosität der Vielen<, gar ein e schichtenspezifi sche » Volksfröm-
migkeit« ist anges ichts der Verschiedenheit der Mentalitäten und Stile um 1830 kaum 
noch auszumachen. Der modernen Forschungsfrage nach , Volksfrömmigkeit< (im Ge-
gensa tz zur um 1800 zeitgenöss ischen Rede) entspricht in dieser Phase kein auch nur 
relativ einheitli ches Objekt. 

4. Das kntholisc/1e Mili eu 1111d die Ultrn111 011/ nnisiernng der Frö111111igkeit 

Urs Altermatt hat die These aufgestellt, es sei zu keiner Zeit eine solche »Homo-
genität der[ .. . 1 Frömmigkeitskultur« und eine solche Deckung von kirchlicher »Dok-
trin und Praxis« erreicht worden wie in den Jahrzehnten zwischen ca . 1850 und ca. 
1950.32 In der Sozialform des katholi schen Milieus33 wurde eine neue »Massenfröm-

29. Vgl. R11dolf Sc/1/ög l, Glaube und Religion in der Säk ularisierung. Die katholi sche Stadr - Köln, Aachen, 
Münster- '1700- l840, München ] 995. 
30. Vgl. T/,011,ns Mergel, Zwischen Klasse und Konfess ion. Kat holisches Ulirge num im Rheinland 
1794--1914 (Bürgerrum. Bei l riigc zur europfüschcn Gcscll schaf1sgcschicht c 9), Göt1 ingcn 1994, 70--11 7, 
167- 194. A11to11i11 s Licrl/1 egc 11 er, hristentum und Urbanisieru ng. Katholiken und Protestanten in Münster 
und Bochum 1830- 1933 (Veröffcndichungcn der Kommiss ion für Zeitgeschichte B 77), Pnderborn u. a. 1997, 
81-126. 
31. Bless i11g, Reform, wie Anm. 9, 98- 'J06. 
32. Urs Alter111ntl , Katholizismus und Modeme. Zur Sozial- und Mcntalit ätsgeschichtc der chweizer 
Katholiken im 19. und 20. Jahrhu ndert, Zürich 1989, 67 f. 
33. AKKZG - Arl,eil skrcis fiir kirchliche Zei lgesc/1ic/11 c (Mii 11 ster), Katholiken zwischen Tradition und 
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migkeit«3·1 gegen die religiöse Plurali sierung se it ctwc1 1800 und gegen die Zumu -
tunge n der Moderni sierung und der bürge rli chen Wertewelt gelebt. Die spezifische 
Frömmigkeit des Milieus entstand al s - durchaus umstrittene - kirchliche Au sgestc1l -
tung jener trnditional en, gleichsam voraufkläreri schen Religiosittit, die um 1800 von 
Pastornlrdormern und Kultusbürokratien bebmpft, al s breiter Substrom aber nur 
leicht gebrochen forttradien worden war. 35 Die Intensivierung des religiösen Lebens 
geschah au s dem zwinge nden Einfluß heraus, den die Soziali sa tion in ein em geschlos-
senen lebensweltli chen Umfeld au sübte. Die erneute Integration und O rganisa tion 
umfassender Lebensvoll züge und die konsequente Ausg renzung von Abweichung ent-
faltete eine religiös-soziale Breitenwirkung und Bindungs kra ft, welche zunächst sehr 
unterschiedliche soziale Lagen für spezifisch konfess ionelle Belange zu mobilisieren 
vermochte. Unabhängig von der soz ial en Schichtung waren Katholiken nicht selten den 
gleichen Frömmigkeitsformen verpfli chtet. 

Ähnlich der nachreformatori schen Konfess ionali sierung"6 betonte die »Ultramon-
tanisierung« der Frömmigkeit ge rade jene Elemente, di e sich der Rationalisierung, 
Ethisierung und Metaphorisie rung des Religiösen im Kontex t der modernen Gese ll -
schaft entzogen: Der von mdsen häufig als fremd und vormodern bestimmte Devo-
tionss til war öffentlich, korporativ und rituell, bilderreich und vereinfachend, geprägt 
von klaren Ordnungs katego rien und von neoscholas ti schen Ableitungen, dennoch 
offen für Mystik und Wunder. Welche Anteile dieser Frömmigkeit sich in einer 
geschlechterhistori schen Perspektive als »Feminisierung« fa ssen lassen, wäre noch 
genauer zu eruie ren.07 Darüber hinaus entwickelte sich eine bes trittenen Personen und 
Institutionen se lbst geltende Piet·ät: Die Kirche al s so lche und ihr Oberhaupt wurden 
zunehmend zum Gegenstand von Andacht und Verehrung. 

Diese Frömmigkeit ist oft als vornehmliches Handlungsfeld des Klerus beschrieben 
worden; Geistliche al s »Mili eumanage r« hätten den »Gesinnungs kle rikali smus« der 

Moderne. Das lrntholi sche Milieu nls Forsd1ungsaufga be, in : Wes tfiili sche Forschungen 1D (l 993) 588- 654. 
Dcrs., Konfess ion und Cleavogcs im ·19. Jahrhundert. Ein Erkl ii rungs modcll zur regionalen Entstehung des 
katholi schen Milieus in Dcu1 schland, in : Hi stori sches Jahrbuch 120 (2000), 357- 395. 0 /nf Blnschke/Frn11k-
Micl, r,d K11hlc111n1111 , Religion in Geschichte und Gese ll schafr . Sozialhistori sche Perspektiven für die 
vc :·gleichcndc Erfo rschung religiöser Menralitii tcn und Milieus, in: dies. (Hrsg.), Religion im Kaiserreich. 
Milieus - Menralitiiten - Krisen (Religiöse Kulturen der Modeme 2), Güt-crs loh 1996, 7- 56. 
3'1· Josef Mooscr, Katholi sche Volksreligion, Klerus und Bürgertum in der zweiten Hälfte des ·19. Jahrhun-
den s. Thesen, in : Wolfs a11s Schicilvr (Hrsg. ), Relig ion und Gesc ll schnft im 19. Jahrhundert (industrielle 
Welt· 54), Stuttgnrt 1993, 144-.156; '145. 
35 . A1tdrens l-lolzc111 , Dechri stianisicrung und Rechristianisicrung. Der deutsche Katholi zismus im euro päi-
schen Vergleich, in : Kirchliche Zeitgeschichte 1'1 (] 998), 69- 93. 
36· Vgl. den jiings t un te rnommenen Versuch einer Kennzeichnung der Rcligiositii t des Milieus als »zweites 
konfess ionelles Zeitalter«: Olaf Blascl,kc (Hrsg.), Konfess ionen im Konflikt. Deutschland zwischen 1800 und 
L970: ein zweites konfess ionelles Zeitalter, Göttingen 2002. 
37. Vgl. lm1t rn 11d Göl'z vo 11 Ole11l111 sc 11 (Hrsg.), Frauen unter dem Patria rchat der Kirchen. Kotholikinnen 
und Protcs tnntinncn im] 9. und 20. Jahrhundert, Stuttga rt ·1995_ Dies . (Hrsg. ), Wunderbnre Erscheinungen. 
Frauen und kntholi schc Frömmigkeit im :1 9. und 20. Jahrhundert, Pndcrborn ·1995. 



268 A ndreas J-l olze111 

Laien als »Koloni::ili sierung« ihrer Lebenswelt gefö rdert .3H Diese Vors tellung ist im 
Grunde aus den älteren dichotomi schen Konzepten herausdes tilliert; Mobilisierung 
wird herrschaftssoziologisch auf die Instrumentali sierung kath oli scher Frömmigkeits-
fo rmen zugunsten antimoderner Herrsch::iftsinteressen verengt.39 Unbezweifelbar 
trugen bes timmte Gruppen von Pries tern einen mit modernen Medien ausgesr::i lteten 
und auf Massenbeeinflussung zielenden O rga nisa tionskatholizismus, der Frömmigkeit 
auch gezielt inszenierte. Dem ::i ber ka m ein enormes Identifikations- und Pa rti zipa-
tionsbedürfnis entgegen. Arbeite ,~ Bürger und Ba uern haben diese Religios ität ::ils je 
spezifi sche Ausdrucksform ihrer identi tät vers tanden, ohne daß der Gegensa tz >Klerus -
Laien, die Selbstperzeption und die Rollenzuweisungen dieser Frömmigkeit zentral be-
stimmte. Der gewandelte Erfahrungsraum der Bü rge r ode r Arbeiter hat traditionale Ele-
mente einer eher agra ri sch bes ti mmten > Volksreligiosi tät< ohne Kontrolle des Kleru s 
ausgetrocknet:10 Umgekehrt konnten lokale Sozialnetzwerke Marien-Erscheinungen 
gegen die Skepsis des Klerus und gegen das mass ive Einschreiten der Obrigkeit masse n-
wirksam entfa lten:11 Die za hlreichen Stigmatisierten und Seherinnen und die in ihnen 
verkörperten mys tischen Anteile diese r Frömmigkeit dür fe n kei nesfa ll s als >einfache, 
oder >po pulare, Form gewertet werden, sondern fa nden Anhänger in der katholischen 
Spätromantik, in gebildeten Bürge rkreisen und im Adel, aber auch beim Hochklerus:12 

Die Milieufrö mmigkeit gewann ih ren Charakter »aus einem tieferliegenden, langfristig 
angelegten Ge fl echt religiöser Aktivität und Vergesell schaftung heraus«·13 - und 
zwischen den Polen von Disziplinierung und Selbstbewu ßtwerdung lag »ihre An-
ziehungskraft [ ... ] in den kompensatorischen Effekten gegen die Geheimnislosigkeit 
der bürgerlichen Kultur.«·14 Zudem schwankte auch das Strukturmuster katholischer 
Vergesellschaftung zwischen jener Milieukirchlichkeit, traditionalen katholi schen 
Lebenswelten und unkirchlichen Regionen,"15 so daß der Katholizismus auch frömmig-

38. 0 /nf 1Jlnsc/1kc, Die Kolonnlisierung der Lnicnwcl t. Prics1cr nls Mi licumnnngcr und die Ka näle klerika ler 
Kura1cl im ka tholi schen Sozialmilieu, in: dcrs./Frn 11 k-Mic/1ad K11/1/c111a 1111 (H rsg.), Religion im Kn iscrrcich, 
wie Anm. 33, 93-135; 134. 
39. Vgl. Norbert B11scl, , Ka tholi sche Frömmigkeit und Modem e. Die Sozial- und Mentnlitii 1sgeschich1c des 
Hcrz-Jcsu-Kultcs in Dew schlnnd zwischen Kulturka mpf und Ers1c111 Weltkrieg (Religiöse Kultu ren der 
Modeme 5), Gü1ersloh 1997, 310- 316. 
40. Mooscr, Volksrelig ion, wie Anm. 34. 
41. Dnvid Blnckl10 11 rn, Wenn ihr sie wiederseht, fragt wer sie sei. Mn ricncrscheinungen in Mnrpi ngen -
Aufst ieg und Niedergang des deutschen Lourdes, Rei nbek b. Ha mburg 1997. 
42. Otto Weiß, Scherinnen und Stigmatisien c, in : Gölz vo 11 Olc11/111 se11 , Wunderbare Erscheinungen, wie 
Anm. 37, 51-83. 
43. Mooser, Volksreligion, wie Anm. 34, 147. Vgl. Werner K. Blcssi11g, Kirchen fromm - vo lksfrom m - wd r-
fromm. Religiosität im ka tholischen ßnyem, in : Wilf ricd Lot/, (Hrsg.), Deutscher Kn 1holizis111us im Um-
bruch zur Moderne (Konfession und Gcsellschafc 3), S1u11gn rt 1991 , 95- 123, 102-106. /Jnrunrn Stn111bolis, 
Religiöse Festkultur. Trndition und Ncuform ierung kn1holischcr Frömmigkeit im 19. und 20. Jnhrhundert, 
Paderborn 2000. 
44. K11 rt Nownk, Geschichte des Christentums in Deu1 schland. Rel igion, Politik und Gesellschaft vom Ende 
der Aufklärung bis zur Mitte des 20. Jnhrhu nden s, München 1995, 103. 
45 . AKKZG, Ko nfession, wie An m. 33, 364-372. 
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keitsgeschichtlich nie zu jener monolithischen Großgruppe zusam mengewachse n ist, 
als die er von außen erschein en mochte, schon ga r nich t interna tional, auch wenn es vor 
dem Erste n Weltkrieg europawe it ein en regen Motiv- und Kultaustausch gegeben hat. 

Über katholi sche Frömmigkeit im 20. Jahrhundert ex ist ieren derzeit nur wenige 
Pilotstudien. Das vorliiufige Bild ze igt, daß gege n Ende des 19. Jahrhunderts die Uni-
formiti:it der Frömmigkeit in den nu seinnnderstrebenden lebensweltlichen Erfahrungs-
rii umen nicht mehr durchgii ngig als adi:iquates Ausdrucksmittel ge lten konnte.'16 Die 
Kriegserfahrung 1914-1918 hat diese Eros ion einer an geschlossene Weltdeutungen 
gekoppelten Religios itii t beschleunigtY In der Zwischenkriegsze it wandelte sich das 
Milieu zum »Hort der Kirchentreuen ,< , wirkte aber nicht mehr als »Magnet für ent-
kirchlichte Katholiken«."8 Katholische ßasisre ligios itii t verlor zunehmend ihre lange 
unhinterfragte und unkriti sche Bindung an die Kirchlichkeit, wurde in Generationen-
stu fe n mehr und mehr zu einem Traditionsi.ibe rhang; die Ausdrucksformen und the-
matischen Konzentrationspunkte der Mi lieufrömmigkeit in Predigten und liturgischen 
Texten, aber auch ihre lebensprakti schen Konsequenzen im Alltags-, Wirtschafts- und 
Sex ualverhalten wurden unter dem Druck der Verhii ltnisse dem legitimatori schen 
»Zwang zum Argument« ausgese tzt und nur noch bedingt gete ilt und mitvollzogen.·19 

Dennoch bl eibt am Ende der Weimarer Republik die katholi sche Massenfrömmigkeit 
noch ga nz überwi egend auf die Kirche als Hoffnungstriigerin ge richtet; ei ne strikte Jen -
seitsbezogenheit unterlegte nuch den schwerwiegenden Problemen des Alltags eine re-
ligiöse Deutung. Dem korrespondierte ein neues Frömmigkeitsideal, welches in einer 
Verschmelzung von Liturgischer Bewegung und Jugendbewegung auf eine zuneh-
mende Verinnerlichung der religiösen Tradition und eine Entritualisie rung der liturgi -
schen Vollzüge, gleichzeitig auf Gemeinschaft im Blick auf das »Objektive« der Litur-
gie setzte. In einer phasenverschobenen Modernisierung stand dem Aufschwung einer 
»persönlicheren« und christuszentrierten Frömmigkeit der Stiidter die Stagnation ei-
ner hohen traditionalen Kirch lichkeit auf dem land gegenüber; aber gerade hier verlor 
sie ihren Cha rakter einer lebensbes timmenclen und -deutenden Letztinstanz.50 Der 
Zweite Weltkrieg hat unter den Bedingungen der res triktiven Kirchenpolitik des 
Nationalsoziali sm us gerade die lebensweltliche Veran kerung der Milieufrömmigkeit in 
Frage ges tellt; wii hrend die Mehrzahl eine »versüi rkt reflexiv nngeeignete Identität in 
enge r An lehnung an Pfarrei und Liturgie« entwickelte, wirkte bei einer Minderheit die 
antichristliche Propaga ndn entfremdend.5·1 

46. /Jlt' ssi11g, Kirchen fromm, wie i\nm. 43. 
47. Vgl. Christin11 Gei11itz, Kriegsfurcht und Kampfbereitschnft. Das i\ugusterlcbnis in Freiburg. Eine Stu-
clie zum Kriegsbeginn 1914 (Schriften der Bibliothek für Zeitgeschichte NF 7), Essen 1998. 
48. Licdhcs.:11cr, wie i\nm. 30, 224- 239, 247. 
49. Ders., 263. 
SO. Christoph Köstcrs, Katho li sche Verbiinde und moderne Gese llschaft (Veröffen tlichungen der Kommis-
sion für Zeitgeschichte 13 68) , Paderborn 11. a. ·1995, 240, 245 . 
Sl. Wilht'/111 Dn111bcr~, Abschied vom Milieu? Ka tholizismus im Bistum Münster und in den Niederlanden 
1945- ] 980 (Veröffentlichungen der Kommission für Zeitgeschichte ß 79), Pade rborn u. a. 1997, 69. 
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5. Die Eros ion der Milic11f rö111111igkcit 

Die unminelbare Nachkri egsze it setzte im Rahmen der bereits in den l 920er und 
1930er Jahren entwi ckelte n nctio cn t/10/icr, (Katholische Aktion) :1uf eine offensive 
Verchristlichung der Gese ll schaft. Vorau ssetzung war ein neuer Typ us des aposto-
li schen Elite-Laien, der religiös intensiv ge form t und geschult wa,; was das herkömm -
liche Verhältni s von Kl eru s und Lai en im Kontex t der Kirchcnfrömmigkeit sta rk ver-
änderte. Aber die Wahrnehmung der ßreitenrcligios ität entsprach solchen Konzepten 
nur noch bedingt; die wa chsende riiumli che und soziale Mobilität einer pluralen >Wirt -
schaftswundergesell schaft·, wirkte sich au ch auf die Mentalität der Katholiken aus: 
grundsätzli che Lebenso ri entierungen, Familie und Erziehung, Umga ng mi t Medien, 
ß erufs- und Wirtschaftsverhalten und weltanschaulich gepräg te politi sche und ver-
bandli ch-soziale Bindungen, die ge rade in ihrer wechselse itigen Verstärkung das Typi-
sche der ,Milieufrömmigkeit< ausgemacht han-en, traten in einen mehrdimensionalen 
Erosionsprozeß ein .52 Die ] 950er Jahre, nicht di e Fo lgejahre des 2. V.:i tiknni schen Kon-
zil s, erscheinen al s »Sa ttelze it « für einen breitenwirksamen Frömmigkeits- und Men-
talitätswandel. Obwohl sich Grundhaltungen der Katholiken noch bi s in die siebzige r 
Jahre des 20. Jahrhunderts signifikant von de nen der Nichtkatholiken, vor all em der 
Konfess ionslosen unterschieden, marki erte der Säkularisierungsprozeß den Zusam -
menhang von Urbanitiü , Berufsqunlifilrn tion, hohem Sozialstatu s und nachlassen-
der Glaubens-, mindestens Kirchenbindung. Phänomene der Dechri st ianisierung 
schwanken zwi schen einer für den Katholizismu s typischen >institutionenn,1hen, 
Säkularisierung und einem Wandel des religiösen Fe ldes hin zu Konsumreligion, Fo rt-
schrittsglaube, Familie und ßeruf als Religionse rsa tz und Ersa tzreligion, Eso terik und 
>vag ierender< Religios itä i-. 53 ln der Phase der Milieuerosion wird die Pro blemati sierung 
von > Volksfrömmigkeit< derze it zunehmend zur Mate ri e der Religionssoziologie und 
Meinungsforschung und wird in wachsendem Maße in außerchristli chen Vorstellungs-
welten und Verhaltensweisen gesucht. 

Es ging in diesem knappen Beit rag ausdrücklich nicht um eine differenzierte Be-
schreibung neuze itlicher Frömmigkeitsfonn en se lbst, sondern lediglich um den Auf-
weis ihrer unzureichenden Kategori sierung als »Volksreligion«, » Religios ität oder Re-
ligion des Volkes «, »Volksglauben« etc. Der soziale Ort, die Gruppenbindung und die 
gesellschaftliche oder religiös-ständische Grenzziehungen überwindende Dynamik 
neuze itlicher religiöser Pra xis ist mit dem einge führten histo ri ografi schen Beg riff 
» Volksfrömmigkeit« teil s unzu treffend, teil s mindes tens unzureichend beschrieben. 
Die eigentliche Herausforderung liegt darin, nach der anstehenden Verabschiedung der 
pauschal zu schreibenden wie implizit wertend qualifizierenden » Volks-«Terminologie 
eine Frömmigkeitsgeschichte der Vielen als differenzierte Gese ll schaft sgeschichte der 
Religion zu schreiben. 

52 . Ders., 173- 222, pnss im . 
53 . Vgl. Tl10 111 ns Nippcrdcy, Religion im Umbruch. Dcul'schbnd 1870-'191 8, Mü nchen 1988. 




